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Die Sèri, im Nordosten von Mexiko, am Golf von Kalifornien seßhaft, unter
 scheiden sich von ihren Umwohnern durch besonders primitiven Zustand
ihrer gesamten „Werktätigkeit“. Niedrig ist bei ihnen zumal die Ent
 wickelung des Werkzeuges: handliche Ufergerölle dienen als Klopfwerk-
zeuge und zugleich als Faustbewehrung — ihre einige Waffe — beim Nah
kampf gegen Mensch und Tier. Wurf- und Schleuderwaffen kennen sie nicht,
auch keine Knochenbearbeitung. Gesteine zu zerschlagen und schneidende,
bohrende, stechende Werkzeuge und Waffen herzustellen, verstehen die Seri
nicht. Besonders große Gerolle dienen als Mahlsteine. Die Gesteinssorten,
die in ihrem Lande Vorkommen, sind Serpentin, Quarzit, Granit u. a., lauter
Gesteine, die nicht beim Gebrauch, durch Zerspringen, scharfe Splitter
geben! Die Menschen, z. B. des Reutelien in Europa, die ja betreffs der
Verwendung von Gesteinsknollen sich wohl zuerst auch ungefähr auf einem
Seristandpunkte befunden haben, sind durch die Eigenart ihres „Roh
materials“, des Kiesels, welcher ja heim Zerspringen scharfe, spitze Splitter
gibt, bald zur Verwendung dieser Splitter gelangt; dann zu ihrer absicht
lichen Herstellung usf. bis zu vollkommeneren Steinwerkzeugen und deren
Folgen für die Kultur. So sind die Seri ein lehrreiches Beispiel von Menschen,
die jetzt noch (?) im ersten Anfang einer „Steinindustrie“ beharren, und
andererseits tritt durch den Vergleich mit dem alteuropäischen „Eolithicum“
die Wichtigkeit des Kiesels als Kulturförderer in interessante Beleuchtung.
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Die Umgebung von Brüssel, wie überhaupt ganz Brabant, hat seither
noch keine Funde von diluvialen Silexindustrien geliefert. Zwar bestehen
hier die geologischen Horizonte ebenso wie z. B. im Hennegau, dem klassischen
Bereich der belgischen Edithen- und Paläolithenfunde; auch Silexlager finden
sich in den entsprechenden Horizonten, aber das Material derselben ist, wie
ein Versuch sofort lehrt, untauglich zur Verwendung als Rohmaterial für
primitive oder gar für fortgeschrittene Steinindustrien (schlecht springender,
rissiger Kiesel). Deshalb haben sich hier weder im Eolithicum, noch während
späterer Diluvialkulturen Menschen länger aufgehalten. Vorhandensein von
brauchbarem Rohmaterial war neben der Nähe von größeren Flußläufen
Voraussetzung für Menschenansiedelung vom Eolithicum bis zum Acheuléen
(Rutot). Nun wurde jüngst bei Brüssel-Etterbeek eine Hälfte eines Keiles
von typischem Acheuléencharakter gefunden, und zwar in geologischer
Lagerung, die völlig der Stufe des Acheuléen (Ausläufer des Chelléen) ent
spricht (s. Original). Da vorher in ganz Brabant ein Fund von Stein
artefakten auch in diesem Horizont noch nicht gemacht ist, so spricht der
vorliegende Einzelfund mehr dafür, daß man es mit einer Ausnahme, einem
Zufall zu tun hat, mit der Hinterlassenschaft einer wandernden Horde (der
Acheuléenkultur), die sich nur vorübergehend in der aus den angeführten
Gründen damals unwohnlichen Gegend des heutigen Brabant aufgehalten hat.
Der nächste Fundort zusammenhängender Acheuléenreste ist 36 km von
Etterbeek entfernt : Soignies.

Die geologischen Auseinandersetzungen sind von Wert für die west
europäische Diluvialgeologie und ihre Beziehung zu Eolithicum und Paläo-
lithicum. Dr. Hahne-Magdéburg.


